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SBufts. .'öcitKRfi („«eiflertlatrj #b. »0

amerifanifdjen SRarftel ^Rechnung p tragen, haben bie

rtjeinifc^en tßitdhplne=@infuhrfirmen in einer Setfamm»
lung in ©üffelborf bie greife für gebruar» unb SRätj»
lieferung feftgelegt. ©arnacf) îoften la ißitchpine ©ielen
11" unb aufroärtl SRf. 3.30 im gebruar unb SRI. 3.35
im SRärj, toährenb 8—10" breite SBare um SRf. 0.20
billiger ift. gür la. Karolinaptne mürben bie greife für
gebruar» Steferung mie folgt fefigefept: für Ys" auf
SRf. 3.50, Ys" SRf. 3.35, »A" SRf. 3.05, 1" SRf. 2.55,
XV«" SRf. 2.60, IV2" Söll. 2.65, l'A" SRI. 2.70, 2"
SRf. 2.75, 272" unb 3" SRI. 3.00, für SRärj-Siefetung
5 ^Sfg. mehr, ferner für fRebpine, gebruar=2ieferung :

für, V«—'®A" 9RÎ- 2.90, für 1" SRI. 2.50, P/i—2"
SRf. 2.60 unb für 272—3" SRf. 2.85, allel pro eng«
lifcjjw Kubiffufj, fret ben oetfchiebenen ißtätjen bei 5Re»

oierl. ©ie ©tnfäufe non norbifd)em SBeifjhols in ©dhroeben,
fRufjlanb unb ginnlanb mürben in langfamem Sempo
fortgefe^t, aber trop ber mäßigen Umfätse behielt bie

geftigfeit bie Dberhanb. ©tel liegt hauptfächlich baran,
bajj non ber gefamten 1913er norbifdjen ©rjeugung fich
ber gröfjte Seil in feften fpanben befinbet.

-;i.v(„Slnjeiger für bie ^»oljinbuftrie".)

Uers<Mede»e$.

gmei neue ©tabtpläne non güricf). ®ai ftäbtifdje
Sermeffunglamt hat foeben jroet neue ©tabtpläne im
SRtfjjftabe non 1 : 15,000 h«au§gegeben, roeldje all
graphite SReifterroerfe tariert metben bürfen.

©er erfte ißlan ift ber Saujonenplan non 3üric^.
@r enthält bie ©tabtgrenje-, pgleldh ©renje bei Sau»

raponl, bie ©ebtete ber gefdjloffenen Bebauung, bie
©ebtete ber offenen Sebauung ber oerfchiebenen 3onen,
bie feftgefetjten £>auptoerfehrltinien unb bie projezierten
Serfehrllinien unb jmar fämtliche genannten SRarîterungen
tn fcharfer farb%r Sinienführung. Sefonberel gntereffe
möchten roobl bei ber ganjen Seoölferung bte feftgefepten

Çauptoerfehrllinien beanfprudjen mie j. S3, ber ©urd)»
bruch non ber Sahnhofftrafje pm SBetnplape, bie

Quaianlage pnfd)en bem 3ürid)born unb Siefenbrunnen,
bann bie grofje Quaianlage nom SRptenquai bi§ pm
Sumproerf an 'ber Kilchberger ©retije. ©urch biefe
Quaianlagen unb ». bie bereits befietjenben fann man
beretnft minbeftenl jroèt ©tunben lang auf fc^önfter
ißromenabe fpapren gehen, reiten ober fahren.

; ©er omette ißlan [ift ber Über fichtsp( an ber ©tabt
3ütich mit ben neuen Kreilgrenjen. Sefanntlicb ift
jefct3ürich anftatt in fünf tn acf)t Kreife eingeteilt, nämlich:

Kreil 1 SUtfiabt bisheriger Kreil I
Kreil 2 ©nge bisheriger Kreil II
Kreil 3 ÎBiebifon nom bilherigen Kteife III bal

©ebiet fübroeftlich ber linfl»
i ufrigen 3ürichfeebahn unb ber
; : h Sabenerftrafje

Kreil 4 Slufjerfihl 00m bilherigen Kreife III ber

: burd) bie linflufrige gürici)»
feebahn unb bie Sabenerftrafje

; 7 einerfeitl unb bie ©ifenbahn»
7 linie nach Slltftetten etnge»

fchloffene Seil
Kreil 5 gnbuftrie»

quartier 00m bilherigen Kreife III ber
norböftltd) ber ©rfenbahntinie
nach 3t It ftet ten liegenbe Seil

Kreil 6 llnterftrafj bisheriger Kreil IV, gegen ben

Kreil 7 begrenjt burch bie

©cfjmehberg», bie fioch» unb
bte ©pqriftrafje

Kreil 7 Böttingen nom bilherigen Kreife V bal
nach Horben burch ©chmelj»
berg», bte $od)= unb bie ©pgri»
ftrafje, nach ©übroeften burcf)
ben SBehrenbach, bie ©raht»
jug», bie gorch= unb bie

Kreujbühlftrafje begrenzte ®e=

biet
Kretl 8 fRielbach oom bilherigen Kreife V bal

übrige ©ebiet.

©efeüfdjaft für £>otjftoffberettung in 93ofeï. ©te
©ioibenbe für 1912 roirb mit 18 % (23orjahr 16 %)
oorgef'dhtagen.

^oiimarenfabriï 31.=©. tprogreffa in ©ogtgen (Sern),
©ie orbentliche Slftionäroerfammlung hat ben Bericht
unb bie ^Rechnung für 1912 genehmigt unb bte ©ioi»
benbe auf 5 % fefigefetjt. ©te ©rftetlung einel größeren
Sieubauel ift beabfichtigt.

©djiefergemtnnung in gruttgen (SBetn). ©te 9lul=
beutung unb bte Stulfuhr non ©chiefer ift in ben legten
fahren orbentlirf) gefttegen. gm gabt 1911 mürben
233 Sößagenlabungen mit ber Sahn fortgefchicZ, im gahr
1912 229 (meift g^ölftonnenroagen) unb im ganuar
biefel gahrel bereitl 22 Sßagen. Sropbem bte ©chiefer»
bau 31.»©. ihren Setrieb fett SRai 1911 eingeteilt hat,
ift bie Slulfuhr faum merttid) jurfidgegangen. gür bal
gntereffe, bal ber 3lulbeutung bei ©chiefetl entgegen»
gebracht mirb, üeugt roohl auch bal Sorhaben, bal ©chiefer»
fiöj im ©attlifdhafberg, ©emetnbe 3lbelboben, ju erfdhliefjen.
©al Konjefftonlgefuch htefür ift gegenmärtig auf ber 3lmtl»
fchreiberei aufgelegt.

3lmtllcher aSBohnunglnachtueil für Die gnternatio»
nale »oufach »Sluöfteüung in öeipjtg 1918. (Korr.)
©er nom fRat ber ©tabt Seipjig nor einigen gahren
eingerichtete amtliche SBolpunglnachroei! für bte SReffen
ift jeht auch auf bte tn biefem gahre ftattfinbenbe gnter»
nationale Saufa(h=3lulftellung aulgebehnt morben. ©iefer
SBobnunglnachroeil bejmeclt nor allen ©ingen, bie Ser«
mietung non ißrioatmohnungen an grembe in Seiphg in
geregelte Sahnen ju führen unb barnit eine Übernortei»
lung ber gremben ^u nerhinbern. ©er SRachmet! ift für
alle Seteiltgten tofienlol, bie Sermieter finb aber ner»
pflichtet, fi^ einer Sefichtigung ihrer fRäume burdh be=

jonberl bap beftimmte Seamte p untermerfen, ebenfo
müffen bie greife für bie gimmer norher feftgefept unb
burdh einen Slulhang in ben betreffenben gtmmern ben
SRietern befannt gegeben roerben. ©ine 3l6meidhung non
biefen einmal feftgefepten greifen barf auf feinen gaü
ftattfinben unb bie Sermieter, bie ben gremben hbh«^
greife aboerlangen, machen fich baburch ftrafbar. ©er
amtli^e SBohnunglnadhroeil ift auä) je^t mieber bem
ßeipsiger Serfehrsoerein übertragen, ber fein Hauptbüro
am Sîafchmarft im Çanbellhof hat unb gmeigbürol im
fiauptbahnhof unb auch auf ber 3lulftellung unterhält.
Sn biefe rootle man fich menben, menn man in Seipjig
ein 3immer fudht. ©I roerben auch oorherige fchrififidhe
Slnmelbungen angenommen unb SBobnungen für bie Se»

fteüer gemietet, olpte bafj baburch auch nur bte gering!ett
Koften entftehen. ©ie gremben roerben aber gut tun,
alle 3lngebote, bie ihnen etroa auf ober nor ben Sahn»
höfen non roilben Setmietern, bie ihre Söohnungen nicht
bei bem amtlichen Siadhroeil angemelbet haben, gemacht
roerben, prücfproeifen, ba fie fonft ©efahr laufen, über»
norteilt p roerben unb fie fid) ihre! Sefdhroerberechte!
begeben. 3lufjerbem nermittelt ber Serfehrloerein non
feiner ©efchäftlftelte am Sîafchmarft (^anbellhof) aul
foftenlol SBohnungen tn Seip^iger fpotell, ißenftonen unb
©afthäufern. ©in Serjeidhnil fämtlicher Çotell, ißenfionen
unb ©afthäufer mit Angabe ber gahl ber gimrndr unb

S»«str. IO»riz. H««s» („ReìsterblaN") à »o

amerikanischen Marktes Rechnung zu tragen, haben die

rheinischen Pitchpine-Einsuhrfirmen in einer Versamm-
lung in Düsseldorf die Preise für Februar- und März-
lieferung festgelegt. Darnach kosten la Pitchpins Dielen
11" und aufwärts Mk. 3,30 im Februar und Mk. 3,35
im März, während 8—10" breite Ware um Mk, 0.20
billiger ist. Für In. Karolinapine wurden die Preise für
Februar-Lieferung wie folgt festgesetzt: für auf
Mk. 3 50, °/8" Mk. 3.35. Mk. 3.05, 1" Mk. 2.55,
1'/«" Mk. 2.60, 1V-" Mk. 2 65, 1-/z" Mk, 2.70, 2"
Mk. 2.75, 2-/z" und 3" Mk. 3.00, für März-Lieferung
5 Pfg. mehr, ferner für Redpine, Februar-Lieferung:
für, V-—"/j" Mk. 2.90, für 1" Mk. 2,50, 1^-2"
Mk. 2.60 und für 2V-—3" Mk. 2 85, alles pro eng-
lischen Kubikfuß, frei den verschiedenen Plätzen des Re-
viers. Die Einkäufe von nordischem Weißholz in Schweden,
Rußland und Finnland wurden in langsamem Tempo
fortgesetzt, aber trotz der mäßigen Umsätze behielt die

Festigkeit die Oberhand. Dies liegt hauptsächlich daran,
daß von der gesamten 1913er nordischen Erzeugung sich

der größte Teil in festen Händen befindet.
- („Anzeiger für die Holzindustrie".)

Zwei neue Stadtpläne von Zürich. Das städtische

Vermeffungsamt hat soeben zwet neue Stadtpläne im
Maßstabe von 1 : 15,000 herausgegeben, welche als
graphische Meisterwerke taxiert werden dürfen.

Der erste Plan ist der Bauzonenplan von Zürich.
Er enthält die Stadt grenze, zugleich Grenze des Bau-
rayons, die Gebtete der geschlossenen Bebauung, die
Gebiete der offenen Bebauung der verschiedenen Zonen,
die festgesetzten Hauptverkehrslinien und die projektierten
Verkehrslinien und zwar sämtliche genannten Markterungen
in scharfer farbiß?r Linienführung. Besonderes Interesse
möchten wohl bei der ganzen Bevölkerung die festgesetzten

Hauptverkehrslinien beanspruchen wie z, B. der Durch-
bruch von der Bahnhofstraße zum Weinplatze, die

Quaianlage zwischen dem Zürichhorn und Tiefenbrunnen,
dann die große Quaianlage vom Mytenquai bis zum
Pumpwerk an der Kilchberger Grenze. Durch diese

Quaianlagen und^die bereits bestehenden kann man
dereinst mindestens zwei Stunden lang auf schönster

Promenade spazieren gehen, reiten oder fahren,
: Der zweite Plan fist der übersichtsplan der Stadt

Zürich mit den neuen Kreisgrenzen, Bekanntlich ist

jetzt Zürich anstatt in fünf in acht Kreise eingeteilt, nämlich:
Kreis 1 Altstadt ---- bisheriger Kreis I
Kreis 2 Enge ^ bisheriger Kreis II
Kreis 3 Wiedikon ^ vom bisherigen Kreise III das

Gebiet südwestlich der links-
i - ufrigen Zürichseebahn und der
^ - - Badenerstraße

Kreis 4 Außersihl ^ vom bisherigen Kreise III der
- durch die linksufrige Zürich-

' seebahn und die Badenerstraße
- s einerseits und die Eisenbahn-

linie nach Allstetten einge-
fchlossene Teil

Kreis 5 Industrie-
quartier — vom bisherigen Kreise III der

nordöstlich der Eisenbahnlinie
nach Altstetten liegende Teil

Kreis 6 Unterstraß ---- bisheriger Kreis IV, gegen den
Kreis 7 begrenzt durch die

Schmelzberg-, die Hoch- und
die Spyristraße

Kreis 7 Hottingen — vom bisherigen Kreise V das
nach Norden durch die Schmelz-
berg-, die Hoch- und die Spyri-
ftraße, nach Südwesten durch
den Wehrenbach, die Draht-
zug-, die Forch- und die

Kreuzbühlstraße begrenzte Ge-
biet

Kreis 8 Riesbach — vom bisherigen Kreise V das
übrige Gebiet.

Gesellschaft für Holzstoffbereitung in Basel. Die
Dividende für 1912 wird mit 18 °/o (Vorjahr 16°/»)
vorgeschlagen,

Holzwarenfabrik A.-G. Progressa in Dotzigen (Bern).
Die ordentliche Aktionärversammlung hat den Bericht
und die Rechnung für 1912 genehmigt und die Divi-
dende auf 5 °/o festgesetzt. Die Erstellung eines größeren
Neubaues ist beabsichtigt.

Schiefergewinnung in Frntige» (Bern). Die Aus-
beutung und die Ausfuhr von Schiefer ist in den letzten
Jahren ordentlich gestiegen. Im Jahr 1911 wurden
233 Wagenladungen mit der Bahn fortgeschickt, im Jahr
1912 229 (meist Zwölftonnenwagen) und im Januar
dieses Jahres bereits 22 Wagen. Trotzdem die Schiefer-
bau A.-G. ihren Betrieb seit Mai 1911 eingestellt hat,
ist die Ausfuhr kaum merklich zurückgegangen. Für das
Interesse, das der Ausbeutung des Schiefers entgegen-
gebracht wird, zeugt wohl auch das Vorhaben, das Schiefer-
flöz im Sattlifchafberg, Gemeinde Adelboden, zu erschließen.
Das Konzessionsgesuch htefür ist gegenwärtig auf der Amts-
schreiberei aufgelegt.

Amtlicher Wohnungsnachweis für die Jnternatio-
nale Baufach-Ausstellung in Leipzig 1913. (Korr.)
Der vom Rat der Stadt Leipzig vor einigen Jahren
eingerichtete amtliche Wohnungsnachweis für die Messen
ist jetzt auch auf die in diesein Jahre stattfindende Inter-
nationale Baufach-Ausstellung ausgedehnt worden. Dieser
Wobnungsnachweis bezweckt vor allen Dingen, die Ver-
mietung von Privatwohnungen an Fremde in Leipzig in
geregelte Bahnen zu führen und damit eine llberoortei-
lung der Fremden zu verhindern. Der Nachweis ist für
alle Beteiligten kostenlos, die Vermieter sind aber ver-
pflichtet, sich einer Besichtigung ihrer Räume durch be-

sonders dazu bestimmte Beamte zu unterwerfen, ebenso

müssen die Preise für die Zimmer vorher festgesetzt und
durch einen Aushang in den betreffenden Zimmern den
Mietern bekannt gegeben werden. Eine Abweichung von
diesen einmal festgesetzten Preisen darf auf keinen Fall
stattfinden und die Vermieter, die den Fremden höhere
Preise abverlangen, machen sich dadurch strafbar. Der
amtliche Wohnungsnachweis ist auch jetzt wieder dem

Leipziger Verkehrsverein übertragen, der sein Hauptbüro
am Naschmarkt im Handelshof hat und Zweigbüros im
Hauptbahnhof und auch auf der Ausstellung unterhält.
An diese wolle man sich wenden, wenn man in Leipzig
ein Zimmer sucht. Es werden auch vorherige schriftliche
Anmeldungen angenommen und Wobnungen für die Be-
steller gemietet, ohne daß dadurch auch nur die geringsten
Kosten entstehen. Die Fremden werden aber gut tun,
alle Angebote, die ihnen etwa auf oder vor den Bahn-
Höfen von wilden Vermietern, die ihre Wohnungen nicht
bei dem amtlichen Nachweis angemeldet haben, gemacht
werden, zurückzuweisen, da sie sonst Gefahr laufen, über-
vorteilt zu werden und sie sich ihres Beschwerderechtes
begeben. Außerdem vermittelt der Verkehrsverein von
seiner Geschäftsstelle am Naschmarkt (Handelshof) aus
kostenlos Wohnungen in Leipziger Hotels, Pensionen und
Gasthäusern. Ein Verzeichnis sämtlicher Hotels, Pensionen
und Gasthäuser mit Angabe der Zahl der Zimmer und
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Setten unb ber »erlangten greife fann ebenfalls foften»
los nom SetfehrSoerein begogen roerben.

23on ber 28iinf(f)elrute. ©eigentlich ber ©rofjen
ilanbroirtfchaftSrooche ber SDeutfcEjert SanbroirtfchaftSge»
fellfdjaft in Serlin rourbe in ber Sieferbauabteilung auet)
eingel)eub über bie SBünfcljelrute gefproclfen. SlmtSge»
ricf)t§rat Sr. Sebme=§annuöer gab ein.e tteberficlit über
bie literarifäje SBeEjattblung ber grage. Sann fpraef)
Sr. meb. Sligner»3ßitnchen befonberS über bie Erfalj»
rungen bei DJtüncfjen. Sie gal)! ber Sreffer ber 2Bün=
fc^efrute Ijabe allerbingS abgenommen, öennoct) fei ein
9tefi bon groeifelloS günftigert Srgebniffen geblieben.
©roffeS gntereffe erroeefte feine SJtitteilung, baff baS

ftäbtifdje SJiüncfjner SBafferamt unter Seitung eines
SauamtmannS unb fpegieller Seobachtnng eines Ober»
ingénieurs einen Stutengänger ftänbig gum Sluffudfen
bon IRofjrbrüdien oerroenöet. Söieberlfolt waren Sei»

tungSftränge »ort 200 bis 300 m Sange gu unterfudjen
unb auf wenige Segimeter rourbe mit ©id^ertjeit ber
9îol)rbrucf) gefunben. Sie praftifc^e Sebentnng biefer
Serfuche muff of)ne roeitereS gugegeben roerben.

Ser befannte naturroiffenfdjaftlicfie (gelehrte, ißro»
feffor Sr. fRafforo=ßeipgig fütjrte bann u. a. auS: Sie
Setjauptung bieler ißhhfifer, es fei unmöglich, bie Se»

roegitngen ber SBünfcfjelrute über SBaffer» itnb ÜJtineral»
abern gu erflären, ift gegenwärtig nicfjt mehr aufregt
gu erhalten. ÜRatürlid) ift eS nidft bie Stute felber, bie
bie Sfmegungen felbftftänbig ausführt, fonbern eS

finb Steaftionen im Dterbenfpftem beS SrägerS, bie Se»

roegungen beftimmter SKuSfeln Ijerborrufen unb babitrcl)
bie Stute, bie in einem labilen gufianb gehalten wirb,
gum SluSfdflag bringen. 2Bir roiffen nun burdf neuere
pf)t)fiologifc£)e gorfchungen, baff fel)r geringe eleftrifctje
Slnftöffe genügen, um' einen Sterb gnr Erregung gu
bringen unb SDÎuSfelberoegung ^erborgurufen. SBir roiffen
ferner, baff bon ben rabioaftiben ©efteinen beS Erb»
inuern Strahlungen auSgefenbet werben, bie eleftrifclje
SBirfung höben unb bon ben SBaffer» nub SJttueralabern
abgeblenbet roerben fönnen. gnfolgebeffen fierrfdjen an
ber Oberfläche oberhalb ber Slbern anbere eleftrifc£)e
gufiänbe als in ber Stachbarfchaft, bie bann bei be=

fonberS empfinblichen Setfonen Erfcheinungen wie baS

SlitSfchlagen ber Stute herborrufen fönnen. SQBir roiffen
ferner, baff manche gnbiüibueu eine unglaublich feine
@mpftnbungfür@erüche,^euchtigfeitSunterfchiebK. haben.
Ob bie gegenwärtig auf ©runb foldjer Erfahrungen bor»
gefchlagenen Erfläritngen beS SBünfdjelrutenborgangS bie

richtigen finb, laffe ich bahingeftetlt fein. ,Qur Klärung
ber Sachlage ift eine fräftigeUnterftü|ung ber Slrbeiten beS

SerbanbeSjiir bie Sluffläritng ber 3BünfcheIrutenfrage
bringenb'erroünfdht. SefonberS notroeubig ift eine ge»

uaue ©tatiftif ber Sohrungen auf SBaffer, bie einerfeitS
auf Seranlaffung bon ©eologen, aubercrfeitS nach ben

eingaben bott Stutengängern ausgeführt finb. Sabei
ift bor allem barauf gu achten, bah bie Sol)rungen ge»

itau an beut begegneten Sunfte niebergetriebeu roerben,
weil bei fcE)ma(eu Sßafferaöern fonft getjtbohrungen bor»
fommen müffen. ferner finb weiter phpfiologifche Unter»
fushungen über Sterbenerregungen buret) fehr fdjwache elef»

trifdje Einroirfungen nötig, ©cf)(iehtich finb bie Slrbeiten gn
unterfingen, bie barauf hingielen, bie bom äftenfctien getra»
bene SBünfthelrnte burch empfinbliche Slpparate gu erfe|en,
gie^gur SSaffer» unb Ergfinbung bieneu. Ein §g_uptein=
roanb ber ©egner'ber SSmifdfetrute ift befanntlid) ber,
alle Erfolge fämen fo guftanbe, bah bie Stutengänger
geroiffe praftifetje Erfahrungen barüber hätten, an welchen

Orten roahrfci)einlich unterirbifdje SBafferläufe angutreffen
finb, unb bah bie hievburd) herborgerufene pfpefpfche

Seeinfluffung roillfürliclj ober unroiHfürtich ben SlitS»

fchfag ber Stute beroirfe. Siefer Einroaub wirb f)in

fällig, fobatb bie SSafferfinbuug rein objeftiü buret) ge»

eignete Slpparate gelingt.
Sraflltenâ ftolgepport. Sraftllen befttjt befanntlich

in feinem rieftgen Sanbfomplej einen fpoigteichtum, um
roelcheti e§ bie europäifüjen Staaten roirflich beneibeit
fönnen. SDtan foHte baher faum glauben, bah trot) biefer
ungeheueren Salbungen mit ben präct)ttgften unb ebelften
Stuhhölgern ber Sjport gleich Stull ift. Ste oerhättniS»
mähig fehr geringe 3luSnüt)ung ber £ölger finbet nur
für ben Sofalbebarf ftatt unb felbft biefer einheimifdhe
$olgbebarf gu Sau» unb SRöbelgroeöfen wirb teilroeife
au§ bem Sluslanbe gebedft. ©o roerben g. S. in Stio
Janeiro fährlich norbamerifanifche Dölger im SBerte non
runb 18 gWiH. SJtf. eingeführt, ©ogar bei einem Sahnbau
SRabeira—SJtarmore fam ber ungeheuerliche gall nor,
bah bie frolgidfroeßen gum Unterbau, etroa 100,000 ©tücf,
au§ SluSftralien begogen rourben, obwohl biefe-Saljn
burch ungeheure SBälber führt. Slber bie Éoften, Sranë»
porl» unb échneibelof)n roaren höher al§ bte auSroärtigen
fertigen ©cf)roeßen. ©ol^e gäße finb burdhau§ nicht
oereingelt unb anbere ^üftenftri^e SrafilienS haben gleiche

Einfuhr frember ^»ölger. gu tßorto SUegre im Staate
Stio éranbe finb eine SJtenge oorgüglidt) eingerid^teter
©äge» unb fpobelroerfe, boch erftreeft fidh beren gange
Srobuftion auf ben Sofalbebarf in Sau» unb guhboben»
hölgern, ba ftarfe Sautätigfeit herrfcht unb roeitec ,auf
bie Sîiftenfabrifation, roogu oft bte fdjönften aftfreien
SSinienbrelter genommen roerben. gür einen beutfehen

gachmann ein eigentümlicher Slnblid! Eine bebeutenbe

bortige Çolgfirma oerfuchte bie Einfuhr biefer Sauhölger
in Stio ganeiro, hatte aber fo fc^ted^te finangieHe Erfolge,
bah fie biefe Serfdhiffungen nur roeiter betreibt in ber
Hoffnung,

' bah bie ^emmniffe mit ber gett gehoben
roerben fönnen. Ser Erunb biefeS eigentümlichen ©e»

fchäftSoerhältniffeS liegt in ben SranSportfchroierigfeiten.
Slbgefehen oon ben Sßegoerhältniffen ftnb bie Eifenbahn»
unb Schiffsfrachten fo hoch, bah fie gleich bem SB er te

ber ^ölger felbft finb. Sluffälligec fjßeife erhebt bie bra»

filianifcfje Stegientng auch noch einen EïportgoK auf au§»

geführte £)ölger. Sa ber SSalbreichtum einen bebeutenben
Seil be§ StationaloermögenS barftellt, fo mühte boçh bie

^Regierung mit allen SJtiiteln banach trachten, bie ^inber»
niffe, welche ber Entwicflung be§ überfeeifchen ^anbelê
entgegenftehen, auS bem SBege gu räumen. Sor allen
Singen follte fie ihren Einfluh baljln geltenb madhen,
bah für fpolgfenbungen bei ber Sahn lein SluSnalimetarif
eingeführt werbe, foroie bei ben grachtfdhiffen, bie ©ub=
oention begiehen, ebenfalls eine entfredhenbe Ermähigung
ber ©dhiffsfradhten. gerner mühte ber Epportgolt auf»

gehoben roerben. SCBohl hat bie brafilianifcf)e Stegierung
auf ben SluSftellungen in @t. SouiS unb Surin SRufter»
foüeftionen ihrer fchönen Çôlger auSgefteüt, bie wegen
ihrer Schönheit otel berounbert rourben; aber babei blieb
eS auch- Ein gachmann fann mit ber Schönheit atletn
nichts anfangen; bagu finb erforberlich annehmbare greife
unb Sebingungen, bie ber Äonfurreng entfpredE)en. Sllle
bie Serfudhe, welche ba§ SanbroirtfchaftSminifterium in
Srafilien gemacht hat, bie ^jölger in Suropa einguführen,
finb gefcheitert. Sroh beS ernfien SBiUenS ber Stegie»
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Sir, àv schwâz. (.Meilîerblêz 7SA

Betten und der verlangten Preise kann ebenfalls kosten-
los vom Verkehrsverein bezogen werden.

Von der Wünschelrute. Gelegentlich der Großen
Landwirtschaftswoche der Deutschen Landmirtschaftsge-
sellschaft in Berlin wurde in der Ackerbauabteilung auch
eingehend über die Wünschelrute gesprochen. Amtsge-
richtsrat Dr. Behme-Hannover gab ein.e Uebersicht über
die literarische Behandlung der Frage. Dann sprach
Dr. med. Aigner-München besonders über die Ersah-
rungen bei München. Die Zahl der Treffer der Wün-
schelrute habe allerdings abgenommen, dennoch sei ein
Rest von zweifellos günstigen Ergebnissen geblieben.
Großes Interesse erweckte seine Mitteilung, daß das
städtische Münchner Wasseramt unter Leitung eines
Bauamtmanns und spezieller Beobachtung eines Ober-
ingénieurs einen Rutengänger ständig zum Aufsuchen
von Rohrbrüchen verwendet. Wiederholt waren Lei-
tungsstränge von 200 bis 300 in Länge zu untersuchen
und auf wenige Dezimeter wurde mit Sicherheit der
Rohrbruch gefunden. Die praktische Bedeutung dieser
Versuche muß ohne weiteres zugegeben werden.

Der bekannte naturwissenschaftliche Gelehrte, Pro-
fessor Dr. Rassow-Leipzig führte dann u. a. aus: Die
Behauptung vieler Physiker, es sei unmöglich, die Be-
wegungen der Wünschelrute über Wasser- und Mineral-
ädern zu erklären, ist gegenwärtig nicht mehr aufrecht
zu erhalten. Natürlich ist es nicht die Rute selber, die
die Bewegungen selbstständig ausführt, sondern es

sind Reaktionen im Nervensystem des Trägers, die Be-
wegungen bestimmter Muskeln hervorrufen und dadurch
die Rute, die in einem labilen Zustand gehalten wird,
zum Ausschlag bringen. Wir wissen nun durch neuere
physiologische Forschungen, daß sehr geringe elektrische
Anstöße genügen, um" einen Nerv zur Erregung zu
bringen und Muskelbewegung hervorzurufen. Wir wissen
serner, daß von den radioaktiven Gesteinen des Erd-
innern Strahlungen ausgesendet werden, die elektrische
Wirkung haben und von den Wasser- und Mineraladern
abgeblendet werden können. Infolgedessen herrschen an
der Oberfläche oberhalb der Adern andere elektrische
Zustände als in der Nachbarschaft, die dann bei be-

sonders empfindlichen Personen Erscheinungen wie das
Ausschlagen der Rute hervorrufen können. Wir wissen
ferner, daß manche Individuen eine unglaublich feine
Empfindung fürGerüche.Feuchtigkeitsunterschiedw. haben.
Ob die gegenwärtig auf Grund solcher Erfahrungen vor-
geschlagenen Erklärungen des Wünschelrutenvorgangs die

richtigen sind, lasse ich dahingestellt sein. Zur Klärung
der Sachlage ist eine kräftige Unterstützung der Arbeiten des

Verbandes^ für die Aufklärung der Wünschelrutensrage
dringend ^erwünscht. Besonders notwendig ist eine ge-
naue Statistik der Bohrungen auf Wasser, die einerseits
auf Veranlassung von Geologen, andererseits nach den

Angaben von Rutengängern ausgeführt sind. Dabei
ist vor allem darauf zu achten, daß die Bohrungen ge-
nau an dem bezeichneten Punkte niedergetrieben werden,
weil bei schmalen Wasseradern sonst Fehlbohrungen vor-
kommen müssen. Ferner sind weiter physiologische Unter-
suchungen über Nervenerregungen durch sehr schwache elek-

trische Einwirkungen nötig. Schließlich sind die Arbeiten zu
unterstützen, die daraus hinzielen, die vom Menschen getra-
dene Wünschelrute durch empfindliche Apparate zu ersetzen,

gie^zur Wasser- und Erzfindung dienen. Ein Haupteiu-
wand der Gegner der Wünschelrute ist bekanntlich der,
alle Erfolge kämen so zustande, daß die Rutengänger
gewisse praktische Ersahrungen darüber hätten, an welchen

Orten wahrscheinlich unterirdische Wasserläufe anzutreffen
sind, und daß die hierdurch hervorgerufene psychische

Beeinflussung willkürlich oder unwillkürlich den Aus-
schlag der Rute bewirke. Dieser Einwand wird hin

fällig, sobald die Wasserfinduug rein objektiv durch gè-
eignete Apparate gelingt.

Brasiliens Holzexport. Brasilien besitzt bekanntlich
in seinem riesigen Landkomplex einen Holzreichtum, um
welchen es die europäischen Staaten wirklich beneiden
können. Man sollte daher kaum glauben, daß trotz dieser
ungeheueren Waldungen mit den prächtigsten und edelsten
Nutzhölzern der Export gleich Null ist. Die Verhältnis-
mäßig sehr geringe Ausnützung der Hölzer findet nur
für den Lokalbedarf statt und selbst dieser einheimische
Holzbedarf zu Bau- und Möbelzwecken wird teilweise
aus dem Auslande gedeckt. So werden z. B. in Rio
Janeiro jährlich nordamerikanische Hölzer im Werte von
rund 18 Mill. Mk. eingeführt. Sogar bei einem Bahnbau
Madeira—Marmore kam der ungeheuerliche Fall vor,
daß die Holzschwellen zum Unterbau, etwa 100,000 Stück,
aus Ausstralien bezogen wurden, obwohl diese Bahn
durch ungeheure Wälder führt. Aber die Kosten, Trans-
port- und Schneidelohn waren höher als die auswärtigen
fertigen Schwellen. Solche Fälle sind durchaus nicht
vereinzelt und andere Küstenstriche Brasiliens haben gleiche

Einsuhr fremder Hölzer. In Porto Älegre im Staate
Rio Grande sind eine Menge vorzüglich eingerichteter
Säge- und Hobelwerke, doch erstreckt sich deren ganze
Produktion auf den Lokalbedarf in Bau- und Fußboden-
hölzern, da starke Bautätigkeit herrscht und weiter auf
die Klstenfabrikation, wozu oft die schönsten astfreien
Pinienbretter genommen werden. Für einen deutschen

Fachmann ein eigentümlicher Anblick! Eine bedeutende

dortige Holzfirma versuchte die Einfuhr dieser Bauhölzer
in Rio Janeiro, hatte aber so schlechte finanzielle Erfolge,
daß sie diese Verschiffungen nur weiter betreibt in der
Hoffnung, daß die Hemmnisse mit der Zeit gehoben
werden können. Der Grund dieses eigentümlichen Ge-

schäftsverhältniffes liegt in den Transportschwierigkeiten.
Abgesehen von den Wegverhältnissen sind die Eisenbahn-
und Schiffsfrachten so hoch, daß sie gleich dem Werte
der Hölzer selbst sind. Auffälliger Weise erhebt die bra-
Manische Regierung auch noch einen Exportzoll aus aus-
geführte Hölzer. Da der Waldreichtum einen bedeutenden
Teil des Nationalvermögens darstellt, so müßte doch die

Regierung mit allen Mitteln danach trachten, die Hinder-
nisse, welche der Entwicklung des überseeischen Handels
entgegenstehen, aus dem Wege zu räumen. Vor allen
Dingen sollte sie ihren Einfluß dahin geltend machen,
daß für Holzsendungen bei der Bahn ein Ausnahmetarif
eingeführt werde, sowie bei den Frachtschiffen, die Sub-
vention beziehen, ebenfalls eine entsrechende Ermäßigung
der Schiffsfrachten. Ferner müßte der Exportzoll auf-
gehoben werden. Wohl hat die brasilianische Regierung
auf den Ausstellungen in St. Louis und Turin Muster-
kollektionen ihrer schönen Hölzer ausgestellt, die wegen
ihrer Schönheit viel bewundert wurden; aber dabei blieb
es auch. Ein Fachmann kann mit der Schönheit allein
nichts anfangen; dazu sind erforderlich annehmbare Preise
und Bedingungen, die der Konkurrenz entsprechen. Alle
die Versuche, welche das Landwirtschaftsministerium in
Brasilien gemacht hat, die Hölzer in Europa einzuführen,
sind gescheitert. Trotz des ernsten Willens der Regie-
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»00 gSsg*. („SWriftabtatl;'') Sir so

rung, ben Gebort gu beben, wirb biefer aEem 3Infcßein
nacß "öd) feßr lange unter ben angebeuteten Utnfiänben
leiben. ©in Wittel, bie tfjölger in Suropa einzuführen,
ift, baß ben brafilianifcßen firmen gu biefem ßtuecE feiten!
bel Staates ©rleicßterungen unb Unterftüßungen geroäßrt
roerben, um bie Infanglfcßroterigfetten gu überminben
unb eine fachgemäße tßropaganba zu machen. ©a§ Sra»
fitien für ben Kaffeebau gel an hat, ift befannt; für
©eigenfultur merben feßr beträd^ttidtje Unterftüßungen
gewährt, roarum nid^t auch für einen wichtigen 3®eig
ber Sanb» itnb gorftroirtfcßaft? 3luf btefe 3lrt mürbe
ber ^rolgeçport mit ber 3«Ü eine wichtige ©innaßmequefie
bel Sanbe! bilben tonnen unb bie beutfcßen ^oljfitmen
aud) eher geneigt fein, ben Sebarf in Etußßölgern uon
Srafilien gu beden, fobalb folcße gu annehmbaren greifen,
ber Konfurreng entfprecßenb, angeboten merben tonnen."

(„grantf. 3tg.")
SrifettS <tu§ Sdjilf. ©cßon feit einiger 3«^ hat

man oerfucßt, bie am Etil in ungeheueren Wengen mach»
fenben Scßilfpflangen gu Sritettl gu oerarbeiten unb
baburcß für £eiggroede nußbar zu madjen. 3" liefern
3med rourbe bie zerftetnerte Sdjilfmaffe oötlig getrocfnet
unb in ftart erroärmten ^reffen geformt. 3n ber er»

hißten Waffe foflte burch Silbung oon Bitumen ein
Sötnbemittel entftehen. ©erartig hergeftettte Sritettl oer»
toren jebocß balb ihre geftigfett unb mürben fo locter,
baß ihre Serroenbung unb ihr ©ranlport fidt) all un=
möglich errotefen. 3luf ©runb roeiterer SSetfucEje über
biefe! problem ift e! neuerbing§ ©r. iß. fpoering (Serlin)
gelungen, bie erftgenanrte Wefßobe fo gu mobifizieren,
baß fid) au! Schilf oßne jebe! Sinbemittel fefte Srifett!
oon hohem fpegififcßem ©eroicßt unb großem f)eigroert
herftelten taffen. ©I fommt nämlid) lebigtidt) barauf
an, baß man ba! Schilfrohr gleichmäßig gerfletnert —
bie Seilcßen follen gleich lang (etroa 2 cm), gleich) bid
fein — unb nur foroeit trodnet, baß ber ©affergeßalt
noch 8%> beträgt. Sinb biefe Sebtngungen erfüllt, fo
läßt ficß bie Waffe burch formen in tßreffen zu halt»
baren Srifett! oerarbeiten, bie einen £>eigroert oon 3500
bi! 4000 ©.=©. itnb ein fpegififcße! ©eroicht oon 1—1,3
(gleich) ber ©icßte ber Koßte) befißen.

gußbööen für lanDroirtfchaftltcfje ©ehäuöe. 311!

Waterialien für gußböben in lanbroirtf'chaftlicßen @e»

bäuben merben in neuerer 3«ti, je nach SM
roenbunglgroed bei (Räume!, bie folgeitben oerroenbet:
1. gugentofe $ußböben (@ftrid) ufro für Kornfpeicßer.
2. 3iegelpflafter in Sanbbetfung ober Selon auf einer
Unterfcßicßt (au! Kiel ober Schladen) für Scheunen unb
Keller. 3. Sehmpotfcßboben, Setonboben ober |)olzpflafter
für Sennen bei fpanbbrufcß unb Schladen» ober Klinfer»
pflafter bei Wafcßinenbrufcß 4. 3tegelftein= ober in
3ementmörtel oerlegtel Klinterpflafter, Setonfußboben
(all unburcßläffiger Soben) für (RtnboiehftäEe. 5. £rolg=

tloßpflafter, geriefte gußbobenplatten (Klinterplatten) unb
Seßmefirich mit Sanbfcßüttung für tßferbeftäEe. 6. 3e=

mentfußboben unb ©ranitfußboben für Scßroeineftäfle.
7. ißlattenbelag für Kocßfüchen, gutterfücßen, Wolfereien,
3lufberoahrunglräume für Wild) ufro.

3u 1: $üt Kornfpeid)er fommt el feßr barauf an,
baß ber Soben feinen Unterfdßlupf für Ungegiefer, Statten,
Wäuie ufro bieten fann, mal natürlich aud) bei allen
anbern Sobenarten beachtet merben muß. 3" 2: ©I
genügt meifien! all Unterbettung fefigeroalzter Sanb.
feuchte KeEer müffen natürlich unter beut Selag noch

genügenb gegen auffteigenbe ©eucßtigfett ifoliert fein. 3u 3 :

Seßmpotfcßboben ober frolgpflafter (leßterel ift aüerbingl
teurer) ift bei £>anbbritf'cb bem Setonboben oorgugießen,
ba erftere St lagarten gefcßmeibiger, elaftifcßer finb all
ber fpröbere Setonboben. 3" 4: Sie Setonbeläge für
bie Ställe follen meift oöfiig unburcßläffig fein; fie er»

halten (Rinnen zur Ableitung ber 3audje, bie ficß in bém
Setonboben leicßt anbringen laffen. 3" 5: ®a für
SferbeftäEe gern ein marmer $ußboben geroählt merben
foil, fo ift bal teuere fpolzpflafter anbern Selägen oorju»
Ziehen. 3« 6: 3" ©cbmeineftäflen hüben ftch ©ranit»
platten unb Setonfußböben gut eingeführt. Sei leßteren
ift befonberl auf Énroenbung befter fRoßftoffe unb befte
Serarbeitung (gute, bictjte Oberfläche) jn acßten, bamit
bie Säuren ben Selon nid)t fobalb gerftören. 3" 7 :

®ie gußböben in Wolfereien laffen oft feßr ju rofinfcßen
übrig, ba nicht immer zrc>ecfemihred)enbe! (gegen Éb»

ttußung unb gegen ©inroirfung ber Säuren roiberfianbl»
fähige!) Waterial oerroenbet roirb. ©I muß etn bidhtçr
unb roiberftanblfähiger Selag geroählt roerben ; in forage
fommen Sonplatten unb Steingeugflteßen, bie fachgemäß
ZU oerlegen finb, mit fäurefeftem Waterial aulgefugt unb
fo angeorbnet, baß Spriß» unb Spülroaffet leidet ab=

laufen fann.

£tteratm\
©a§ ©injelmohnhaul Der Eîeujeit in Der Scßtnetj.

Seit länger all 10 fahren haben roir in ber Scßroeig
eine intenfioe ©igenhaulberoegung. SiEen unb Sanb=
häufer roerben in aEen Kantonen errichtet, ©artenftäbte
unb Kleinhaulfolonien enlfteßen überaE. ©abei ift gu
fagen, baß bie Saufünftier in ber Scßroeig fidf) roenig
ober gar meßt oom 2tullanb haben beeinßuffen laffen.
Sie finb ihre eigenen SBege gegangen unb haben auf bie

muftergültigen alten Sorbilber bei S^roeiger Sürger=
häufe! gurüdgegriffen unb au! biefen herau! etn ben

heutigen Sebürfniffen angepaßte! 9Bohnßau! geftaltet,
bal foroohl im ©runbriß rote im äußeren Slufbau ßeute

aEgemein all muftergültig angufeßen ift.
©er e! ermöglichen fann, fueßt bem geräufcßooEen

Sehen ber eng gebauten Stabt gu entfließen unb in einer

©oßnung ber Sorftabt (Ruße unb ©rßolung gu ßnben.
So finb prächtige ©igenßaulbauten am 3üricßberg,
ring! um ben 3üricßfee, furgum überaE in aEen Kan--

tonen ber Scßroetg entftanben, unb groar rooßnt ßeute

nießt nur ber gutfituierte im ©igenßaul, fonbern aueß

für befeßeibene 3lnfprücße roerben ©igenßäufet errichtet,
roie g. S. bie Sätigfeit ber ©ifenbaßnerbauoereine unb
anberer Saugenoffenfcßaften geigt, ©te muftergültigen
Sorbilber Scßroeiger ©ingelrooßnliäufer finb oertreten in
bem un! jeßt oorliegenben ©erfe :

„Steuere ©cßroetjet @igenf)aulfultut". SiEen unb
Sanbßäufer, foroie Kleinroohnunglßäufer in ber Scßroeig.

3m Sluftrag ber ©efeüfdßaft für ^»eimfultur e. S. her»

aulgegeben. Serie I 6 Çefte mit je 32—64 Seiten.
2lbbili)ung. ißro ßceft gr. 1.60. Subffriptionlpreil
für ba! gange ©etf mit ©inbanbbede in Künftler»
leinen gr. 10. 3" begießen burdß aüe Suchhanbtungçen
unb bie ©efcßäftlfielle ber ,ß>eim£ultur in
Safel, Wittlere Straße unb ©ielbaben 35.

©a! erfte £>eft bringt eine Sammlung ber heften

©infamilienßäufer unb 3"nenbeforationen ber Slrcßiteften
(Rittmeper unb 3"trer in ©intertßur, bie meift für gut»

bürgerliche Kreife beftimmt finb, ebenfo einige ^ausbauten
ber Slrcßiteften Kocß & Seiler in St. Woriß. 3" ^en
folgenben Steferungen finb u. a. Slrcßiteft ©aubp mit Klein»

rooßnung!», ©artenftabt» unb Sanbßäufetn; 31. ©ittmer»
Karrer, Knell & £>äffig, Künbig unb Ötifer, Sang, rote

überhaupt bie bebeutenbften Scßroeiger Saufünftier auf
biefem Spezialgebiete oertreten, ©ir empfehlen btefe!
maßgebenbe Scßroeiger ©igenßaulbaubucß für gacßleute
unb Sauluftige, gumal ber ißret! ein feßr niebriger ift,
bei einer oorneßmen unb fünftlerifcßen Slulftattung in

©onfunftbrud. fyür bie (ßraji! fann man au! biefen

Sorbilbern oiel (.Rußen gießen.

zoo MsKî. MZseiz. H«Nàw. Sii so

rung, den Export zu heben, wird dieser allem Anschein
nach noch sehr lange unter den angedeuteten Umständen
leiden. Ein Mittel, die Hölzer in Europa einzuführen,
ist, daß den brasilianischen Firmen zu diesem Zweck seitens
des Staates Erleichterungen und Unterstützungen gewährt
werden, um die Anfangsschwierigkeiten zu überwinden
und eine fachgemäße Propaganda zu machen. Was Bra-
silien für den Kaffeebau gelan hat, ist bekannt; für
Weizenkultur werden sehr beträchtliche Unterstützungen
gewährt, warum nicht auch für einen wichtigen Zweig
der Land- und Forstwirtschaft? Auf diese Art würde
der Holzexport mit der Zeit eine wichtige Einnahmequelle
des Landes bilden können und die deutschen Holzficmen
auch eher geneigt sein, den Bedarf in Nutzhölzern von
Brasilien zu decken, sobald solche zu annehmbaren Preisen,
der Konkurrenz entsprechend, augeboten werden können."

(„Franks. Ztg.")
Briketts aus Schilf. Schon seit einiger Zeit hat

man versucht, die am Nil in ungeheueren Mengen wach-
senden Schilfpflanzen zu Briketts zu verarbeiten und
dadurch für Heizzwecke nutzbar zu machen. Zu diesem
Zweck wurde die zerkleinerte Schilfmasse völlig getrocknet
und in stark erwärmten Pressen geformt. In der er-
hitzten Masse sollte durch Bildung von Bitumen ein
Bindemittel entstehen. Derartig hergestellte Briketts ver-
loren jedoch bald ihre Festigkeit und wurden so locker,
daß ihre Verwendung und ihr Transport sich als un-
möglich erwiesen. Auf Grund weiterer Versuche über
dieses Problem ist es neuerdings Dr. P. Hoering lBerlin)
gelungen, die erstgenannte Methode so zu modifizieren,
daß sich aus Schilf ohne jedes Bindemittel feste Briketts
von hohem spezifischem Gewicht und großem Heizwert
herstellen lassen. Es kommt nämlich lediglich daraus
an, daß man das Schilfrohr gleichmäßig zerkleinert —
die Teilchen sollen gleich lang (etwa 2 em), gleich dick

sein — und nur soweit trocknet, daß der Wassergehalt
noch 8°/o beträgt Sind diese Bedingungen erfüllt, so

läßt sich die Masse durch Formen in Pressen zu halt-
baren Briketts verarbeiten, die einen Heizwert von 3500
bis 4000 W.-E. und ein spezifisches Gewicht von 1—1,3
(gleich der Dichte der Kohle) besitzen.

Fußböden für landwirtschaftliche Gebäude. Als
Materialien für Fußböden in landwirtschaftlichen Ge-
bäuden werden in neuerer Zeit, je nach Art und Ver-
wendungszweck des Raumes, die folgenden verwendet:
1. Fugenlose Fußböden (Estrich usw für Kornspeicher.
2. Ziegelpflaster in Sandbeltung oder Beton auf einer
Unterschicht (aus Kies oder Schlacken) für Scheunen und
Keller. 3. Lehmpotschboden, Betonboden oder Holzpflaster
für Tennen bei Handdrusch und Schlacken- oder Klinker-
Pflaster bei Maschinendrusch 4. Ziegelstein- oder in
Zementmörtel verlegtes Klinkerpflaster, Betonfußboden
(als undurchlässiger Boden) für Rindviehställe. 5. Holz-
ktotzpflaster, geriefte Fußbodenplatten (Klinkerplatten) und
Lehmestrich mit Sandschüttung für Pferdeställe. 6. Ze-
mentsußboden und Granitfußboden für Schweineställe.
7. Plattenbelag für Kochküchen, Futterküchen, Molkereien,
Aufbewahrungsräume für Milch usw.

Zu 1: Für Kornspeicher kommt es sehr darauf an,
daß der Boden keinen Unterschlupf für Ungeziefer, Ratten,
Mäuse usw bieten kann, was natürlich auch bei allen
andern Bodenarten beachtet werden muß. Zu 2: Es
genügt meistens als Unterbettung sestgewalzter Sand.
Feuchte Keller müssen natürlich unter dem Belag noch

genügend gegen aufsteigende Feuchtigkeit isoliert sein. Zu 3:
Lehmpotschboden oder Holzpflaster (letzteres ist allerdings
teurer) ist bei Handdrusch dem Betonboden vorzuziehen,
da erstere B> lagarten geschmeidiger, elastischer sind als
der sprödere Betonboden. Zu 4: Die Betonbeläge für
die Ställe sollen meist völlig undurchlässig sein; sie er-

halten Rinnen zur Ableitung der Jauche, die sich in dem
Betonboden leicht anbringen lassen. Zu 5: Da für
Pferdeställe gern ein warmer Fußboden gewählt werden
soll, so ist das teuere Holzpflaster andern Belägen oorzu-
ziehen. Zu 6: In Schweineställen haben sich Granit-
platten und Betonfußböden gut eingeführt. Bei letzteren
ist besonders auf Anwendung bester Rohstoffe und beste

Verarbeitung (gute, dichte Oberfläche) zu achten, damit
die Säuren den Beton nicht sobald zerstören. Zu 7 :

Die Fußböden in Molkereien lassen oft sehr zu wünschen
übrig, da nicht immer zweckentsprechendes (gegen Ab-
Nutzung und gegen Einwirkung der Säuren Widerstands-
fähiges) Material verwendet wird. Es muß ein dichter
und widerstandsfähiger Belag gewählt werden; in Frage
kommen Tonplatten und Steinzeuafließen, die sachgemäß

zu verlegen sind, mit säurefestem Material ausgefugt und
so angeordnet, daß Spritz- und Spülwasser leicht ab-
laufen kann

Literatur.
Das Ewzelmohnhaus der Neuzeit in der Schweiz.

Seit länger als 10 Jahren haben wir in der Schweiz
eine intensive Eigenhausbewegung. Villen und Land-
Häuser werden in allen Kantonen errichtet, Gartenstädte
und Kleinhauskolonien entstehen überall. Dabei ist zu
sagen, daß die Baukünstler in der Schweiz sich wenig
oder gar nicht vom Ausland haben beeinflussen lassen.
Sie sind ihre eigenen Wege gegangen und haben auf die

mustergültigen alten Vorbilder des Schweizer Bürger-
Hauses zurückgegriffen und aus diesen heraus ein den

heutigen Bedürfnissen angepaßtes Wohnhaus gestaltet,
das sowohl im Grundriß wie im äußeren Aufbau heute

allgemein als mustergültig anzusehen ist.
Wer es ermöglichen kann, sucht dem geräuschvollen

Leben der eng gebauten Stadt zu entfliehen und in einer

Wohnung der Vorstadt Ruhe und Erholung zu finden.
So sind prächtige Eigenhausbauten am Zürichberg,
rings um den Zürich see, kurzum überall in allen Kan
tonen der Schweiz entstanden, und zwar wohnt heute
nicht nur der gutsituierte im Eigenhaus, sondern auch

für bescheidene Ansprüche werden Eigenhäuser errichtet,
wie z. B. die Tätigkeit der Eisenbahnerbauvereine und
anderer Baugenossenschaften zeigt. Die mustergültigen
Vorbilder Schweizer Einzelwohnhäuser sind vertreten in
dem uns jetzt vorliegenden Werke:

„Neuere Schweizer EigenhauSkultur". Villen und
Landhäuser, sowie Kleinwohnungshäuser in der Schweiz.

Im Auftrag der Gesellschaft für Heimkultur e. V. her-

ausgegeben Serie I 6 Hefte mit je 32—64 Seiten.
Abbildung. Pro Heft Fr. 1.60. Subskriptionspreis
für das ganze Werk mit Einbanddecke in Künstler-
leinen Fr. 10. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und die Geschäftsstelle der Heimkultur in
Basel, Mittlere Straße und Wiesbaden 35.

Das erste Heft bringt eine Sammlung der besten

Einfamilienhäuser und Innendekorationen der Architekten
Rittmeyer und Furrer in Winterthur. die meist für gut-
bürgerliche Kreise bestimmt sind, ebenso einige Hausbauten
der Architekten Koch K. Seiler in St. Moritz. In den

folgenden Lieserungen sind u. a. Architekt Gaudy mit Klein-
wohnungs-, Gartenstadt- und Landhäusern; A. Wittmer-
Karrer, Knell H. Hässig, Kündig und Ötjker, Lang, wie

überhaupt die bedeutendsten Schweizer Baukünstler auf
diesem Spezialgebiete vertreten. Wir empfehlen dieses

maßgebende Schweizer Eigenhausbaubuch für Fachleute
und Baulustige, zumal der Preis ein sehr niedriger ist.
bei einer vornehmen und künstlerischen Ausstattung in
Tonkunstdruck. Für die Praxis kann man aus diesen

Vorbildern viel Nutzen ziehen.
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